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25 Jahre Chorarbeit in der Liedertafel Bromberg. 


Ein Erinnerungsblatt an Mufitdireftor Louis Bauer. 


(M.⸗G.⸗U. Liedertafel 1842, Bydͤgoszez) 
Unter den Dirigenten der Liedertafel Bromberg 


gibt es nur einen, deffen Arbeit im Verein einen Zeitraum 
von 25 Jahren umfaßt, Mufifdireftor Louis Bauer. Er 
übernahm das Amt am 1. Januar 1876 und legte es 
am Schluſſe des Jahres 1900 nieder. Dieſe 25 Jahre 
waren reich an Arbeit, daher auch reich an Erfolgen; 
fie umſchließen die 2. Blütezeit der Bromberger Liedertafel. 

Im die Schwierigkeiten recht zu würdigen, mit denen 
Louis Bauer zunächſt zu kämpfen hatte, muß man die 
Zuſtände kennen, die zu dieſer Zeit in der Liedertafel 
herrſchten. Der Vorgänger von Louis Bauer, Muſiklehrer 
Grahn, hatte die Liedertafel 19 Jahre lang von 1855-1856 
und von 1858-1874 geleitet. Derſelbe 
war ein febr tüchtiger Chor- und Orcheſter— 
dirigent, ſein eigentliches Tätigkeitsfeld 
war aber der gemiſchte Chor. Er hatte 
bald nach dem Beginn feiner Arbeit in 
Bromberg im Jahre 1851 den „Bromberger 
Geſangverein“ gegründet, der eine Reihe 
größerer Werte für gemiſchten Chor zur 
Aufführung brachte. Bald aber fehlte 
es dieſem Verein an Männerſtimmen. 
Auf Betreiben der damaligen führenden 
Männer in der Liedertafel - Oberft Froelich 
und Regierungspräſident Schleinitz - 
ſchloſſen fid) beide Vereine am 1. Oktober 
1855 zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu— 
jammen, dem „Bromberger Muſikverein“. 
Die vorgeſchriebenen gemeinſchaftlichen Abungen konnten 
natürlich nur ſolche im gemiſchten Chor fein; die Folge 
war ein immer ſtärkeres Zurückdrängen des Männer— 
chorgeſanges. Ganz befonders trat dies in Erſcheinung, 
nachdem Grahn im Jahre 1855 auch zum Dirigenten der 
Liedertafel gewählt wurde; es wurde meiſtens nur im 
gemiſchten Chor geſungen. Die Liedertafel hat in all 
den Jahren unter Grahn keine ſelbſtändige größere 
Aufführung zuſtande gebracht. Allmählich verloren viele 
Sänger die Luſt, in dieſer Weiſe weiter zu ſingen. Die 
Zahl der aktiven Mitglieder, die früher rund 40 betrug, 
nahm immer mehr ab. Beſonders die Jahre von 1868-1874 
brachten eine ſtetige Abnahme ſowohl der aktiven als auch 
der paffiven Mitglieder, bis endlih Grahn im Oktober 1874 
ſein Amt niederlegte, weil die Kaſſe bei den immer 
geringer werdenden Beiträgen ihm fein Gehalt nicht mehr 


— nennen ~. 


in bisheriger Höhe zahlen konnte. Die Zahl der Aktiven 
war zu diefer Zeit bis auf 14 geſunken, von denen fid) 
noch ungefähr die Hälfte am Singen beteiligte. Das 
Ende des Vereins ſchien gekommen zu fein. 

Als dann nach einer Zwiſchenzeit von über einem 
Jahre Bauer die Leitung übernahm, wurde zunächſt die 
unglückliche Derbindung mit dem Bromberger Muſikverein 
ſormell gelöſt, die tatſächlich mit dem Austritt Grahns 
ſchon vollzogen war. Es wurde von nun an nur im 
Männerchor geſungen. Den vereinten Bemühungen des 
neuen Dirigenten und des damaligen erſten Vorſitzenden 
- Eiſenbahn-Sekretär Hermann Linde - gelang es all- 
mählich, die Beteiligung am Vereinsleben 
wieder zu heben, frühere Mitglieder 
wiederzugewinnen und neue zu werben. 
Im Laufe einiger Jahre ſtieg die Zahl 
der Aktiven bis auf reichlich 30, ſo daß 
wieder erfolgreiche Arbeit im Männer⸗ 
chorſingen geleiſtet werden konnte. Beide 
Männer arbeiteten ſo Hand in Hand, 
bis im Jahre 1880 Lincke dem Verein 
durch einen zu frühen Tod entriſſen wurde. 
Er hat der Liedertafel 10 Jahre. als 
Schriftführer und 11 Jahre als erſter 
Dorfigender treueſte Dienſte geleiſtet und 
fie in der ſchwierigſten zeit ihres Beſtehens 
gehalten. Der Provinzial-Sängerbund 
Bromberg, deffen langjähriger erſter Dor- 
ſitzender er ebenfalls geweſen iſt, errichtete ihm auf dem 
alten evangeliſchen Kirchhofe ein Denkmal, das noch 
wohlerhalten ſeine Ruheſtätte anzeigt. Die Grabſtätte 
wird jetzt von der Liedertafel betreut, da Derwandte nicht 
mehr vorhanden find. Sein letztes Werk für die Lieder— 
tafel war die Deranftaltung des erſten Herrenabends, einer 
Einrichtung, die zu einer ftändigen alljährlich wiederholten 
wurde und dem Verein viele Freunde zugeführt hat. Die 
Abende wurden bald ſo ſtark beſucht, daß die Gäſte den 
großen Saal des Schützenhauſes bis auf den letzten Platz 
füllten. Die Programme enthielten neben Männerchören 
zahlreiche Couplets und Soloſcenen, die ſämtlich von 
Mitgliedern des Vereins dargeboten wurden. Die Lieder— 
tafel hatte das Glück, in dieſen Jahren eine größere Zahl 
tüchtiger Sänger zu beſitzen, von denen einige ſo weit 
geſchult waren, daß ſie als Soliſten auftreten konnten. 


Genannt feien Kaufmann Maladinsky, ein weicher, hoher 
Tenor, Lataſter-Kontrolleur Frederking, ein umfangreicher 
Bariton, und Steuerinſpektor Lewandowski, ein klangvoller 
Baß. 

Mehrjährige Arbeit hatte den Verein ſo weit ge— 
fördert, daß der Dirigent an die Aufführung größerer 
Werke denken konnte. Als erſter Verſuch wurde 1883 
„Prinzeſſin Ilſe“, ein Harzmärchen von A. Schulz, zur 
Aufführung gebracht. Emil Lincke, ein Sohn des früheren 
Vorſitzenden und Freoͤerking fangen die Tenor- und 
Baritonſtellen. War bei dieſer Aufführung auch noch 
nicht alles vollkommen, fo ſpornte fie die Sänger doch zu 
neuer Arbeit an. 1886 trat der Verein mit einer gut 
gelungenen Aufführung des „Frithjof“ von Max Bruch 
an die OGffentlichkeit. Sederfing hatte die Partie des 
Frithjof, Frau Gutsbeſitzer Weckwarth die der Ingeborg 
; übernommen. Dieſe begabte Sängerin ſtammte aus einer 
Bromberger Familie, die zu den paſſiven Mitgliedern 
der Liedertafel gehörte. Schon im nächſten Jahre wurde 
„Der Landͤsknecht“ von Taubert aufgeführt. Dieſe 
Aufführung war die erſte, die ein ganz großer Erfolg wurde. 
Als Soliſten wirkten Maladinsky, Frederking, Lewandowski, 
Frau Weckwarth und Frau Zimmermeiſter Berndt mit. 
Mit diefer Aufführung hatte ſich die Liedertafel einen 
führenden Platz im Muſikleben Brombergs erobert. Die 
Aufführung wurde nach kurzer Zeit zu wohltätigen Zwecken 
wiederholt. Das Jahr 1888 brachte noch eine größere 
Aufführung, die „Delleda” von Brambach. Dann trat 
im Jahre 1889 eine jähe Unterbrechung diefer erfolgreichen 
Arbeit ein. In dieſem Jahre verließ Maladinsky 
Bromberg, Sederfing wurde nach Kaſſel verſetzt und, was 
den Derein befonders ſchmerzlich traf, Lewandowski wurde 
durch einen Herzſchlag während der Teilnahme an einem 
Sängerbegräbnis auf dem Kirchhofe plötzlich dahingerafft. 
Dieſe großen Derlufte für die Chorarbeit konnten nur 
allmählich ausgeglichen werden. Doch es nahte das Jahr 


1892, welches das erſte halbe Jahrhundert der Liedertafel 


abſchließen ſollte. Deshalb ging es mit neuem Mute 
an die Arbeit. Den Dirigenten unterſtützte in jeder 
Weiſe der Kaufmann Otto Nubel, der feit 1885 erſter 
Vorſitzender war. Fur das bevorſtehende Jubiläum hatte 
Bauer „Agandecca“ von Amlauft gewählt. Mit größtem 
Fleiße und nie ermüdender Ausdauer ging es an das 
Studium der Chöre. Die Solopartien mußten aber jetzt 
von Gäſten übernommen werden. Herr Trautermann— 
Berlin übernahm die Tenor-, Herr Bauer-Glogau die 
Baßpartie, Frau Weckwarth fang die Agandecca, Frau 
Berndt und Frl. Rofenfeld die Partieen der Barden. 
Am 26. Februar 1892 fand im Schützenhauſe die Auf- 
führung dieſes umfangreichen Werkes ſtatt, des ſchwie— 
rigſten, das die Liedertafel bis dahin geſungen hatte. 
Sie gelang dank der unermüdlichen Arbeit von Dirigent 
und Chor über Erwarten gut. Das Konzert brachte bei 
einer Einnahme von 1100 Mark dem Verein einen be— 
deutenden Reingewinn, fo daß auch nach dieſer Seite 
hin alles zur Zufriedenheit ausgefallen war. Noch ein 
Erfolg anderer Art war dem Verein als Frucht ſeiner 
raſtloſen Tätigkeit beſchieden: die zahl der Aktiven betrug 
zu dieſer Zeit 55. 


Die nächſten Jahre brachten neue Arbeit und neue 
Erfolge. Schon im November 1892 wurde die Kantate 
„Columbus“ von dem in Bromberg verſtorbenen Muſik— 
direktor Schröder aufgeführt. Die Titelrolle fang Frederking 
als Gaſt. Im Auguſt 1894 fang der Verein die Kantate 
„Der Trompeter von Säckingen“ von Karl Hirſch. Den 
Trompeter fang der Konzertfänger van Eweyf, die Mar- 
garete die Ronzertfängerin Frl. Meta Geyer. Das Werk 
fand fehr ſtarken Beifall und wurde im Februar 1895 
zu wohltätigen Zweden wiederholt. Schon im November 
desſelben Jahres wurde Bruchs „Frithjof“ mit denſelben 
beiden Soliſten mit ganz beſonders gutem Erfolge und 
mit einem Aberſchuß von 250 Mark aufgeführt. Die 
nächſte Arbeit galt dem „Rattenfänger von Hameln“ 
von Hirſch, der im Januar 1897 herausgebracht wurde. 
Im November 1898 fand dann eine nochmalige Aufführung 
der „Agandecca“ ſtatt, mit der die großen Konzerte unter 
Louis Bauer ihren Abſchluß fanden. 


Wenn man dieſe lange Reihe von großen Konzerten 
überblickt, die teilweiſe Jahr für Jahr auf einander folgten, 
ſo muß man die raſtloſe Arbeit des Dirigenten und das 
hervorragende Können der Sänger ohne Einſchränkung 
anerkennen, die zuſammmen dieſes blühende Leben 
im Verein hervorbrachten. 

Mit dieſer reichen Konzerttätigkeit war aber die 
Arbeit im Verein noch lange nicht erſchöpft. Zunächſt 
verſtand es Bauer, nach und nach die Programme zu 
den regelmäßigen 2 Winter- und 2 Sommerfeſten immer 
reicher auszugeſtalten; jedes brachte Neuheiten, oft finden 
fid darunter Kompoſitionen von ihm ſelbſt. Sodann 
nahm die Liedertafel oft an öffentlichen Veranſtaltungen 
teil, z. B. an der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm-Denkmals 
auf dem Weltzienplatz am 17. September 1895 und an 
der Eröffnungsfeier des neuerbauten Stadttheaters am 
5. Oktober 1890. Bei dieſer Gelegenheit trug die Lieder— 
tafel den „Feſtgeſang an die Künſtler“ von Mendelssohn 
vor. Ganz befonders müſſen aber aus dieſer Zeit die 
Veranſtaltungen eigener Sängerfahrten in die nähere 
und weitere Umgebung Brombergs und die Teilnahme 
an auswärtigen Sängerfeſten hervorgehoben werden, bei 
denen der Verein ftets mit mehreren Gefangen an den 
Aufführungen beteiligt war, deren Angabe im einzelnen 
zu weit führen würde. Eine Aufzählung dieſer Sänger— 
fahrten und Sängerfeſte möge genügen. 


Im Auguft 1876 unternahm die Liedertafel einen 
Ausflug nach Oſtrometzko, wo in der Kirche gefungen 
wurde. 

In demſelben Jahre nahm fie an dem Provinzial— 
Sängerfeſt in Bromberg teil, deſſen Leitung Bauer und 
Reichardt, der Dirigent der Sine cura, gemeinfam Über- 
nommen hatten. 

Im Jahre 1877 wurde eine Fahrt nach Thorn zum 
Beſuch der dortigen Liedertafel unternommen, die noch 
in demſelben Jahre zu einem Gegenbeſuch nach Bromberg kam. 

Das Jahr 1881 brachte eine Fahrt nach Inowraclaw 
zum Beſuche des Bergwerks. 


Im Auguſt 1883 nahm der Dereinlan einem Sängerfeſt 
in Graudenz teil. 


Im Sommer 1884 beteiligte ſich die Liedertaſel 
vollzählig an einem Sängerfeſt in Schneidemühl. 

Im Mai 1885 folgte der Verein einer Einladung 
der Liedertafel Culm zu einem Fahnenweihfeſt, an dem 
faſt alle Sänger teilnahmen. An dem großen Provinzial— 
Sängerſeſt in Bromberg zur Feier des 25jährigen Beſtehens 
des Bundes im Jahre 1886 beteiligte ſich der Verein vollzählig. 

Im Auguſt 1887 folgte er einer Einladung der 
Liedertafel Schubin zur Teilnahme an einem Fahnenweihfeſt. 

Im Jahre 1889 beteiligte ſich der Verein an einem 
Sängerfeſt in Inowracaw. zu dem großen deutſchen 
Sängerfeſt in Wien im Jahre 1891 war der Dirigent 
mit mehreren Sängern gefahren und brachte reiche An— 
regungen für die Arbeit im Verein mit. 

Im Sommer 1892 beteiligte fidh der Verein voll- 
zählig an dem Provinzial-Sängerfeſt in Culm. 

In dieſem Jahre fand auch zum erſtenmale neben dem 
üblichen Frühkonzert an der V. Schleuſe ein Ausflug der 
Aktiven allein ſtatt und zwar nach Rinkau, eine Sitte, 
die ſich, wenn auch unter veränderten äußeren Verhältniſſen, 
bis in die neueſte Zeit erhalten hat. 

Im Auguft desfelben Jahres beteiligte fid) der Verein 
an einem Fahnenweihfeſt der Liedertafel in Natel. 

Im Auguft 1893 fang der Verein an einem Fahnen— 
weihfeſt der Sängerrunde in Schulitz. 

Im Juni 1894 beteiligten fid) 44 aktive und eine 
großere Zahl paſſive Mitglieder an der Feier des sojährigen 
Beſtehens der Lieoͤertafel Thorn, wo die Geſänge des 
Vereins beſonders reichen Beifall fanden. 

Sehr genußreich verlief eine Sängerfahrt im Sommer 
1896 nach Kruſchwitz auf Einladung des langjährigen 
Schatzmeiſters der Liedertafel, Herrn Dreffel, der zu dieſer 
Zeit an der dortigen Zuckerfabrik tätig war. 

Wenn man fo die Arbeit des Vereins während 
dieſer Jahre überblickt, ſo muß man über die Größe und 
die Vielseitigkeit derfelben ſtaunen. Es wurden in jedem 
Jahre regelmäßig 4 Vereinsfeſte mit ſchönen, reichhaltigen 
Programmen gefeiert. Dazu kam die umfangreiche Arbeit 
für die zahlreichen Konzerte und noch die Vorbereitungen 
zu den vielen Sängerfahrten und Sängerfeſten. Bei 
aller Sangesfreudigfeit und Pünktlichkeit der Sänger 
war die Bewältigung aller diefer Aufgaben doch nur 
dadurch möglich, daß fih der Dirigent mit unermüoͤlichem 
Eifer für die Arbeit einſetzte, und daß er es verſtand, 
mit immer gleichbleibender liebenswürdiger und ruhiger 
Sachlichkeit ſeine Sänger für den Geſang und den Verein 
zu begeiſtern. 

In den beiden letzten Jahren 1899 und 1900 litt 
ſeine Arbeit unter zunehmender Kränklichkeit. Dazu 
kam ein Trauerfall in ſeiner Familie, er verlor ſeine 


treue Lebensgefährtin. So entſchloß er ſich, am Ende 
des Jahres 1900 ſeine Dirigententätigkeit zu beenden. 
Am 15. Dezember bereitete ihm die Liedertafel eine beſondere 
Feier anläßlich der Vollendung feiner 25jährigen Arbeit 
für den Verein. Es war cin felten ſchönes Feſt des 
Dankes, der Anerkennung und des Abſchiedes. Als 
äußeres Zeichen der Wertſchätzung, die Herr Bauer bei 
allen Mitgliedern des Vereins genoß, wurde ihm bei der Feier 
feine Ernennungsurkunde zum Ehrendirigenten der Lieder- 
tafel überreicht. Damit fand ein Abſchnitt der ereinsgeſchichte 
ſeinen Abſchluß, der ſo reich an Arbeit und Erfolgen 
war wie bisher kein anderer. - - 

Der Nachfolger des Scheidenden wurde Gymnaſial— 
muſiklehrer Schattſchneider, der in den erſten Jahren feiner 
Tätigkeit den Verein auf der Höhe feiner Leiſtungsſähigkeit 
erhielt. Er gab jedoch nach einiger Zeit fein Lehramt 
auf, gründete das Bromberger Konſervatorium für Muſik 
und damit verbunden ejne Singafademie, die als ge— 
miſchter Chor arbeitete. Es zeigten ſich bald Folge— 
erſcheinungen, die lebhaft an die im Anfange diefes He- 
richts geſchilderten Zzuſtände erinnerten. Das Doppelamt 
des Dirigenten führte wiederum dazu, daß er die Männer— 
ſtimmen der Liedertafel übermäßig zu den bungen der 
Singafademie heranzog, worunter die Arbeiten und die 
Leiſtungen des Männerchores natürlich leiden mußten. 
Die dadurch entſtehenden Mißßhelligkeiten verdichteten fid) 
fe, daß Schattſchneider ſchon im Jahre 1905 fein Amt 
in der Liedertafel aufgab. Leider traten mit ihm auch 
mehrere Sänger aus der Liedertafel aus. So hatte ſich 
zum zweitenmale in der Geſchichte der Liedertafel gezeigt, 
daß eine ſolche Doppelſtellung des Dirigenten ſich niemals 
zum Segen des Vereins auswirken kann. 

Inwillkürlich wird der Blick in die Gegenwart gelenkt, 
in der die Liedertafel fid) einen Frauenchor angegliedert 
hat und mit ihm auch im gemiſchten Chor ſingt. Doch 
liegen die heutigen Verhältniſſe ganz anders als die 
früheren oben geſchilöerten. Es iſt jetzt nicht ein fremder 
Verein, der der Liedertafel die beſten Kräfte entziehen 
will, ſondern aus dem Derein heraus hat ſich als ein 
friſch grünender Zweig der Frauenchor gebildet, Jo daß 
jetzt die Moglichkeit gegeben iſt, den Geſang in mehrfacher 
Form zu pflegen. Der Bedanfe dazu ift aus der Not 
der Zeit heraus geboren und hat Vorbilder dazu in faſt 
allen größeren deutſchen Gefangvereinen. Dieſe Ein- 
richtung führt dem Verein neue Kräfte zu, befruchtet ſeine 
Arbeit in mehrfacher Hinſicht, geſtattet eine abwechslungs— 
reichere Ausgeſtaltung der Arbeitsprogramme und gibt fo 
die Möglichkeit zu größeren unoͤmannigfaltigeren Leiſtungen. 
Es beſteht die begründete Hoffnung, daß ſich dieſe Ein— 
richtung zum dauernden Segen für den Verein weiter 
entwickeln wird. P. 


Volk und Chorgeſang. 


Keine Art der muſikaliſchen Betätigung fteht dem 
Volke ſo nahe, kommt ſo unmittelbar ſeinem muſikaliſchen 
Bedürfnis entgegen, wie der Chorgeſang, und keine andere 
Muſik iſt ſo leicht, ohne Hilfsmittel und Inſtrumente und 
deshalb überall und zu jeder Zeit, auszuführen, wie 


diefe, denn die menſchliche Kehle ift überall, wo der 
Menſch ſich befindet und iſt immer bereit, alles das in 
Tönen wiederzugeben, was an innigſten Gefühlen aus 
dem Herzen quillt, was die Begeiſterung für alles 
Schöne, Gute und Edle aus dem Innern des Menſchen 


nach außen drängt. So wie der Dogel Jingt, fo läßt der 
Menſch ſeine Seele ausſtrömen in Tonen und Liedern, 
er ſingt allein oder noch lieber mit andern gleich ein- 
geſtellten Menſchen zuſammen, und diefe Zuſammen— 
faſſung der Stimmen bildet die Grundlage zu einer Ge— 
meinſchaft, die im mehrſtimmigen Chorgeſang fo recht zur 
Geltung kommt. 

So wie im Chor fid) mehrere verſchiedoͤene Stimmen 
zu wohlklingenden Akkorden vereinigen, fo werden dͤurch 
den Chorgeſang Menſchen der verſchiedenſten Stände und 
Berufe, Ronfeffionen und politiſchen Einſtellungen zu einer 
innigen Gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen, die trotz 
mancher Gegenſätze, welche unzweifelhaft vorhanden ſind, 
in ſchönſter Harmonie zuſammenwirkt. Denn nichts iſt 
mehr dazu berufen, den Willen zur Emigkeit ins 
Volk zu tragen, die beſtehenden Gegenſätze zu überbrücken, 
zum Förderer und Träger des Gemeinfhaftsgedanfens 
zu werden, als das Lied und der Chorgeſang. 

Der ſingende Menſch iſt erfüllt von der ſegen— 
ſpendenden Kraft der Muſik, und dieſe Kraft nimmt er 
aus der Chorftunde mit in den Alltag mit feinen Sorgen 
und Mühen, mit feinem Mißmut und Urger; diefe Kraft 
ſoll nachwirken im täglichen Leben, in der Freizeit, bei 
der Arbeit, im Haufe, in der Familie und in der Öffent- 
lichkeit. Man foll den Geſang eben nicht nur äußerlich 


Julian Will, ein Dichter 


Fern vom Land der Ahnen 
gehn wir durch die Welt 
unter tauſend Fahnen, 

wie es Gott gefällt. 

Iſt uns auch entſchwunden 
unſrer Ahnen Land, 

hält uns doch verbunden 
deutſchen Blutes Band. 
Deutſcher Sehnſucht Schwere 
zieht den deutſchen Sinn 
über Land und Meere 

zu den Bergen hin, 

wo die Wartburg thronet, 
wo die Lor'lei ſingt, 

deutſche Treue wohnet, 
deutſche Sprache klingt. 
Leiden und Entbehren 
ſchafft uns herbe Dein... 
doch wer will uns wehren, 
deutſch und treu zu ſein? 
Wie's die Welt mag treiben, 
wie fie uns auch droht: 
Wir ſind deutſch und bleiben 


deutſch bis in den Tod! Julian Will. 


Es überraſchte mich freudig, als auf einer Feier im 
Mutterlande plötzlich das „Lied der Auslandsdeutſchen“ 
erklang. Als ich nach der Rundgebung dem Leiter des 
Knaben- und Mädchenchores meine Freude ausdrücte 
und ihn fragte, woher er dieſes Lied habe, antwortete 
er mir, einer ſeiner Freunde ſei während der Ferien bei 


auf fidh wirken laffen, man foll ihn erleben und die fee- 
liſchen Wirkungen desſelben überſtrömen laffen auf feine 
Mitmenſchen. Wenn dies geſchieht, wird es erſt be— 
greiflich, wie ein Lied Volker vereinigen und zuſammen— 
halten, wie es bewirken kann, daß alle von ſeinem Segen 
erfaßten Herzen zuſammenſtrömen konnen zu einer ein— 
zigen wohlklingenden Harmonie. 


Aber nicht das von einzelnen Menſchen geſungene 
Lie hat diefe Wirkung, ſondern der gemeinſame Geſang, 
der Zuſammenklang aller gleichgeſtimmten Seelen im 
Chor. Nichts wirkt ſo erzieheriſch im Sinne eines 
kameradͤſchaftlichen Schaffens am Gemeinſchaftswerk, als 
Chorſingen. Nichts fördert ſo ſehr die Anpaſſungsfähig— 
keit an den mitwirkenden Nebenmann, daß Aufmerken 
auf den kleinſten Wink des Chorleiters und die tinter- 
ordnung unter einen Willen, als das gemeinfchaftliche 
Singen. 

Wer den Wert des Chorgeſangs auch von dieſem 
Geſichtspunkt aus betrachtet, und wer die muſtkaliſche 
und ſeeliſche Wirkung desfelben auf die Sänger und Zu— 
hörer dabei nicht außer acht läßt, wird dem Chorgeſang 
die Wichtigkeit und Bedeutung im Leben des Volkes un— 
bedingt zuſprechen, die er verdient und wird die Beſtre— 


bungen der Gelangvereine unterſtützen. F. 1 


der Auslanoͤsdͤeutſchen. 


den Batſchka-Deutſchen in Südſlawien geweſen und habe 
dort auf einer Deutſchtumskunoͤgebung dieſes Lied zum 
erſtenmal gehört. „Fern vom Land der Ahnen“ habe 
ihn gerade in der Sremde fo ergriffen, daß er es ſich 
aufſchreiben ließ und es ins Mutterland mitbrachte. 
„Sie wiſſen doch, von wem dieſes Lied iſt?“ fragte ich 
nebenbei. Wie erſtaunt war ich, als ich vernehmen mußte: 
„Nein, ich weiß es nicht. Können Sie es mir vielleicht 
fagen?“ Natürlich konnte ich es ihm ſagen, und er zog 
ſein Merkbuch heraus und ſchrieb hinein: Julian Will. 

Das „Lied der Auslanoͤdeutſchen“ hat eine kleine 
Geſchichte. Im Oktober 1930 erſchien in der „Deutſchen 
Poft aus dem Often” ein Aufſatz von Julian Will 
„Ein Volk - ein Lied. Um ein Lied aller Deutſchen“, 
worin der Dichter die Notwendigkeit eines Liedes für 
alle Deutſchen nachwies: „Millionen und aber Millionen 
Deutſcher - ein Drittel des Geſamtvolkes! - dürfen als 
Bürger nichtoͤeutſcher Staaten das Deutſchlandͤlied nicht 
ſingen. Ihnen fehlt das heilige Sinnbild der unzerreißbaren 
Zugehörigkeit zum deutſchen Volke, das Sinnbild des 
Schwures: „Wir wollen fein ein einig Volk von Brüdern“, 
ob Staatengrenzen uns, ob uns die Meere trennen! 
Das Deutfchlandlied darf von den Auslandͤdeutſchen 
befonders in flawiſchen Wirtsländern nicht gefungen werden, 
da das Singen dieſes den Nichtoͤeutſchen fo verhaßten 
Liedes außerhalb Deutſchlands als ſtaatsverräteriſche 
Handlung an der neuen Wahlheimat gilt.“ Darum ſprach 
Julian Will den Wunſch aus, es möchte „der begnadete 
Dichter bald kommen und uns Deutſchen auf dem weiten 
Eroͤenrund das Lied ſchenken, das wir ohne Rückſicht auf 
die Staats-, Religions- und Parteizugehörigkeit einmütig 


und freudig fingen dürfen in dem all-einenden Bewußtſein: 
Ein Volk - ein Lied!“ 


Im Juni 1931 folgte er einer Eingebung und ſchrieb 
ein „Lied für Auslanddeutſche“ nieder, das inzwiſchen 
zum Liede der Auslanddeutfhen geworden ift. Dieſes 
„Lied“ fangen wir in Lodz zum erſtenmal am 11. Februar 1933 
auf der 9. Tagung des Deutſchen Volksverbandes in 
Polen, und es erſchien darauf in unſerer Tageszeitung 
„Freie Preſſe“ und in dem Wochenblatt „Der Volksfreund“. 
Aber crt durch die Preffeforrefpondenz des Deutſchen 
Ausland-Inftituts in Stuttgart fand es den Weg in die 
weite Welt: viele reihsdeutfche Blätter haben es abgedruckt, 
ebenfo die Blatter des europäiſchen Auslanddeutfchtums, 
wie die Amerikas und Auſtraliens. Auf kleinen und 
großen Kundgebungen der Auslanddeutſchen wird es 
geſungen, und der Biſchof der deutſchen evangelifchen 
Landeskirche von Südflawien, Or. Popp, hat es fogar 
in einer Predigt angeführt, die er auf der Paffauer 
Tagung des Volksbundes für das Deutſchtum im Ausland 
zu Pfingſten 1955 gehalten hat. 


Das „Lied der Auslanoͤdeutſchen“ ift mehrmals 
vertont worden, ſo z. B. von E. Neun in Sarona 


(Paläftina) und von Rudolf Alexis Schmidt in Lodz; 
es wird auch nach der Weiſe „Freiheit, die ich meine“ 
gefungen.*) 

Wer aber einen Künder auslanddeutfhen Schickſals 
kennenlernen will, einen Rufer im Kampf um deutſche 
Art und deutſches Volkstum, einen Menſchen, der zu jeder 
Stunde nach den Erkenntniſſen feines Lebens aufrecht 
ſpricht, lebt und handelt, der greife zu Julian Wills Gedichten. 
(„Fern vom Land der Ahnen, geſammelte Gedichte" von 
Julian Will. Mit einem Geleitwort von Prof. Dr. Adolf 
Bartels. Verlag „Libertas“, Lodz, Petrikauer Straße 86, 
205 Seiten. Steif geheftet 1,— RM, gebunden 1,80 RM). 


Es wäre beglückende Erfüllung meines innigſten 
Wunſches, wenn das „Lied der Auslanddͤeutſchen“ viele 
veranlaßte, Zulian Wills Gedichte zu kaufen und fid auch 
mit dem im Mutterlande wenig bekannten, oft verkannten 
Deutſchtum im ehemaligen Kongreßpolen näher vertraut 
zu machen. 

(Oskar Kneifel, „Mutterſprache“, 51. Jahrgang, Heft 10). 


) Auch der Bromberger Dirigent Fritz Hopp hat dieſes Gedicht 
vertont und für 4-ſtimmigen Männerchor geſetzt. In diefer Vertonung 
it es hier wiederholt geſungen worden. 


Joſeph Haydn und fein Oratorium „Die vier Jahreszeiten“. 
(Zum Konzert des M.-G. -U. „Liedertafel 1842“ im Herbſt 1937). 


Ik 

Jofeph Haydn wurde am 31. März (?) 1732 in 
dem Dorfe Rohrau in Niederöſterreich, an der Grenze von 
Angarn, geboren. Er wurde auf die Namen Franz Jofeph 
getauft. Von den beiden Vornamen kam der erſte nie 
in Gebrauch, wie wir das auch bei (Peter) Franz Schubert 
und bei (Wilhelm) Richard Wagner haben. Die Auf- 
zeichnungen feines Schülers Neukomm behaupten jedoch, 
daß in der Hayoͤn'ſchen Geburtsurkunde fogar der 30. März 
als Geburtsdatum angegeben ift. Haydn ſelbſt gab feinem 
Schüler die Erklärung: „Eigentlich bin ich am 1. April 
geboren und ſo ſteht es in meines Vaters Hausbuch, aber 
mein Bruder Michael behauptet, ich ſei am 51. März 
geboren, da er nicht will, daß man ſage, ich ſei als April— 
narr in die Welt getreten“. So dürfte der Mittelweg 
alfo der richtige fein: Haydn, geboren in der Nacht vom 
51. März zum 1. April. - Sein Vater war Wagner. 
Auf der Panderſchaft als Hand werksgeſelle hatte er 
etwas Yebung auf der Harfe ſich zu verſchaffen gewußt. 
Er ſetzte als Meiſter in Rohrau zur Erholung nach der 
Arbeit die Beſchäftigung mit dieſem Inſtrument fort, 
indem er gewöhnlich den Gefang feiner Frau begleitete. 

Der junge Jofeph war bei dieſen Ubungsſtunden 
immer anweſend, fo waren die erſten Eindrücke, die er 
von der Außenwelt erhielt und die in ihm haften blieben, 
Töne, fein Geiſt erwachte unter Melodien. Jene Lieder 
haben fidh fo tief in fein Gedächtnis geprägt, daß er ſich 
derſelben noch im ſpäteſten Greiſenalter erinnerte. Die 
erſte Anregung für Muſik war gleichzeitig mit dem Er— 
wachen feines Bewußtſeins überhaupt. 

Mit ſechs Jahren gab man den jungen Jofeph zu 
einem Verwandten, einem Schulmeiſter im benachbarten 


Hainburg, wo er Llnterricht in den gewöhnlichen Schul— 
kenntniſſen, un Singen, und was das Wichtigſte für den 
ſpäteren Inſtrumentalkomponiſten war, ſaſt auf allen Streich: 
und Blasinſtrumenten, ſogar im Paukenſchlagen erhielt. „Ich 
verdanke es dieſem Manne noch im Grabe“, fagte Haydn, 
„daß er mich zu ſo vielerlei angehalten hat, wenn ich 
auch dabei mehr Prügel bekam, als zu effen". Empfohlen 
durch ſeine gute Stimme und durch ſeine Geſchicklichkeit 
kam er einige Jahre ſpäter als Chorknabe an den Stephans— 
dom in Wien, wo er bis zu feinem 16. Lebensjahre blieb. 
Wie der kleine Joſeph gleich bei ſeinem Eintritt praktiſch 
verwendet wurde, zeigt eine luſtige Begebenheit: Es war 
in der Kreuzwoche, in welcher beſonders viel Prozeſſionen 
um die Kirche abgehalten wurden. Don den begleitenden 
Muſikanten war diesmal ganz unerwartet der Paukenſchläger 
geſtorben und niemand da, der ihn hätte erfegen können. 
In feiner Verlegenheit griff der Schulrektor zum äußerſten. 
Sein neuer Schüler, der unerfahrene Joſeph follte nun 
eingreifen und die Pauke ohne große Vorbereitung ſpielen. 
Bei der Generalprobe nimmt der Kleine einen beim 
Brotbacken benutzten Mehlkorb, ſpannt ein Tuch über 
ihn, ſtellt das neu erfundene Inſtrument auf einen Seſſel 
und beginnt wacker darauf loszuſchlagen, die Wolken nicht 
beachtend, die fih um ihn zufammenziehen, noch weniger 
das immer drohendere Achzen feines Opfers. Wohl gab 
es vom Rektor einen ſtrengen Verweis, doch die Probe 
war überſtanden und die Prozeſſion konnte beginnen, 
Der kleinen Statur halber mußte man nun ſtatt des 
gewöhnlichen Paukenträgers einen viel klemeren finden. 
Ein folder war bald gefunden, leider war er mit einem 
großen Höcker behaftet. So andächtig nun auch die Ju- 
ſchauer dem erſten Teil der Prozeſſion folgten, ſo heiter 


ſtimmte fie der nachfolgende Aufzug. Dieſe Pauken, die 
Haydn ſchlug, find noch jetzt auf dem Chor des Stephan- 
doms zu ſehen. 


Etwas mutwillig, wie Haydn war, ſchnitt er eines 
Tages im Kapellhauſe einem Kameraden den Zopf ab 
und mußte zur Strafe diefe Anftalt verlaffen. Außerdem 
erhielt er die vorgeſchriebene Strafe, nämlich 12 Stockſchläge 
auf die Hand. Nun zog er nach dem Wallfahrtsort 
Mariazell in der Steiermark, wo ihm ein Chorregent 
barſch die Türe wies. Am zu zeigen, daß er im Singen 
geſchult ſei, riß er bei einer Feſtmeſſe einem Chorknaben 
die Noten aus der Hand, und ſang mit einer Sicherheit 
ein Solo herunter, daß es in der Kirche nur ſo hallte. 
Der Chorregent beſchäftigte nun den Jungen, der ſich auf 
ſo ungewöhnliche Weiſe zu helfen wußte. 


Als nun der Bruch der Stimme erfolgte, erhielt 
er ſeine Entlaſſung; er war der Dürftigkeit und Armut 
preisgegeben, da er nicht die geringfte Unterſtützung von 
ſeinen armen Eltern erhalten konnte. Als Nachtmuſikant 
mußte er ſich oͤurchſchlagen. Er bewohnte ein armſeliges 
Dachkämmerchen ohne Ofen, wo der Regen eindrang. 
„Wenn ich aber“, erzählte er ſpäter, „an meinem alten, 
von Würmern zerfreſſenen Klavier ſaß, beneidete ich keinen 
König um fein Glück“. Nun bekam Haydn auch ein 
paar Schüler im Klavierfpiel, und diefen Lnterricht erteilte 
er acht Jahre hindurch. „Durch dieſes elende Brot gehen 
ſo manche Genies zu Grunde“, bemerkte er, „allerdings 
habe ich meinen Kompoſitionseifer in der Nacht fortgeſetzt 
und von dem berühmten Herrn Porpora die echten Fun— 
damente der Setzkunſt erlernt“. Dieſer Herr Porpora 
war ein ſehr hochmütiges Individium, welches feinem 
Schüler Haydn die Koſenamen „Bestia, Asino, Birbante“ 
widmete; doch Jofeph ertrug jede Demütigung in feiner 
Lernbegter und putzte feinem brutalen Lehrer geduldig 
die Stiefel. Durch eine Schülerin Porporas erhielt Haydn 
ſpäter beim venetianiſchen Gefandten eine Stelle als 
Kammermuſiker mit einer monatlichen Entlohnung von 
6 Dukaten. Nun begann das raſtloſe Wirken und Schaffen 
Haydns und fein zweiter Lebensabſchnitt. 


Zu welchen Mitteln man damals griff, um die Stimme 
der Chorknaben noch friſch und hell zu erhalten, ſei hier 
durch eine Tatſache vermerkt: Als ſich ſein Stimmbruch 
unangenehm bemerkbar machte, ſoll ihm von feinem 
Lehrer und Chormeiſter Reutter bedeutet worden fein, 
daß es ja Mittel gäbe, feine Stimme nicht nur wieder- 
herzuſtellen, ſondern ihren Wert an Umfang, Biegſamkeit 
und Wohllaut fogar zu erhöhen. Reutter wies auf die 
Hofkapelle hin, wo noch ein Dutzend Kaſtraten wirkten! 
Mochte nun der Vater duch Jofeph ſelbſt um feine Anſicht 
befragt worden fein - oder kam ihm von anderer Seite 
die Sache als eine etwa [don geſchehene zu Gehör - genug, 
er machte ſich auf den Weg und betrat in größter 
Beſorgnis, etwa ſchon zu ſpät zu kommen, das Zimmer 
feines Sohnes mit der naiven Frage: „Sepperl! Tut 
dir was weh? Kannſt du noch gehen?“ Hocherfreut, noch 
zu rechter Zeit das Meffer von ihm abgewendet zu haben, 
proteſtierte er gegen jedes weitere Anſmnen dieſer Art, 
worin ihm auch ein anwefender Kaſtrat vollkommen 
beiſtimmte. Im Jahre 1759 bekam Haydn die Stelle eines 


Leiters der Hauskapelle des Grafen Morzin, die ihrem 
Herrn im Sommer auf das Gut Lukavetz in Böhmen 
folgte. Hier ſchrieb Haydn feine erſte Symphonie. 

Nach Wien zurückgekehrt, verliebte ſich Haydn in 
eine Schülerin, die Cochter eines Perückenmachers, die 
aber ins Kloſter ging. Haydn ließ fid) von ihrem Vater 
überreden, an ihrer Stelle ihre ältere Schweſter zu heiraten. 
Dieſe Tantippe, die der gutmütige Haydn ſelbſt als 
„Bestia infernale“ bezeichnen mußte, bereitete ihm die 
ſchwerſten Stunden feines Lebens. Haydn ftand damals 
im 29., feine Frau im 52. Lebensjahre. Mit ihr brachte 
ſich Haydn ein unverträgliches, zankſüchtiges, berzlofes, 
verſchwenderiſches und vom religisfen Wahn befallenes 
Weib, eine keifende Tantippe ins Haus, das Gegenteil von 
dem, was eine ſchwärmeriſche, romantiſche und feinfühlige 
Muſikerſeele begehrt. Haydn hat nie die Freude häuslichen 
Glücks erfahren, und nur ein Charakter, wie der ſeinige 
vermochte das traurige Los einer folden, obendrein 
kinderloſen Ehe zu ertragen. Ahnlich wie Albrecht Dürer, 
der in gleichen Banden lag, fuchte Haydn Zuflucht in der 
Kunſt. Sein ſpäteres Verhältnis mit der Sängerin 
Luigia Polzelli ift in mildem Lichte zu beurteilen, denn 
er bedurfte fürwahr einer teilnehmenden Seele. „Mein 
Weib war unfähig zum Kindergebären”, fagte er zu 
ſeinem beſten Freunde Grieſinger, „und daher war ich 
auch gegen die Reize anderer Frauen nicht gleichgültig”. 
Gefragt, ob ſeine Muſik keinen Einfluß auf ſeine Frau 
hätte, antwortete Haydn: „Ihr iſt es gleichgültig, ob ich 
ein Schuſter oder ein Künſtler bin“. Seine Frau ver— 
wendete, obwohl Haydn febr dagegen eiferte, eine Partituren 
zu Papilloten, zu Paftetenunterlagen, zum Feueranzünden 
und oͤrgl., welchem Schickſal fo manche koſtbare Handſchrift 
zum Opfer gefallen [ein mag. In einemBriefe an die erwähnte 
Polzelli ſchrieb Haydn: „Mein Weib befindet fidh meiſtens 
ſchlecht und iſt immer in derfelben üblen Laune, aber ich 
nehme ſchon gar keine Notiz davon; endlid wird dieſe 
Plage doch auch ein Ende nehmen“. Aus London, wo 
Haydn ſich auf einer Konzertreiſe befand (1792), ſchrieb 
er an die Polzelli: „Meine Frau, diefe hölliſche Beſtie, hat 
ſo vielerlei geſchrieben, daß ich gezwungen war, ihr zu 
antworten: Ich werde nie mehr nach Haufe zurückkehren“. 
Die letzten Lebensjahre lebte Frau Haydn getrennt von 
ihrem Mann. Kurz darauf ſtarb fie in Baden bei Wien 
an Gicht (20. März 1800.) 

Die Vermögensverhältniſſe zwangen 
Morzin, feinen Aufwand zu verringern. 
wurde davon feine Kapelle betroffen. Sie wurde ſamt 
ihrem Dirigenten Haydn verabſchieoͤet. Glücklicherweiſe 
hatte noch kurz zuvor der damals regierende Fürſt Paul 
Anton Efterhäzy bei einem Beſuche bei Morzin an den 
Werken Haydns Wohlgefallen gefunden. Haydn wurde 
zuerſt als zweiter Kapellmeiſter des Fürſtl. Hauſes Efterhäzy 
in Eifenftadt in Ungarn angeſtellt. Nun hatten die 
unruhigen Wanderjahre ein Ende, denn Haydn ſollte bis 
an fein Lebensende dort bleiben. Hiermit beginnt fein 
dritter und wichtigſter Lebensabſchnitt. Nach kurzer Zeit 
rückte Haydn zum erſten Kapellmeiſter heran. Auf welche 
Höhe er das Orcheſter und die Opernaufführungen brachte, 
beweiſt eine Ausfage der Kaiſerin Maria Thereſia: „Wenn 
ich eine gute Oper hören will, gehe ich zu Eſterhäzu, dort 


den Grafen 
In erſter Linie 


dirigiert Haydn”. Die meiſten Kompoſitionen fallen in 
diefe zeit. Der Name Haydn drang überall durch. In 
Wien wurde er ſchon als der berühmteſte Komponiſt gefeiert. 
Als Haydn nun einen ganzen Berg von Partituren 
zuſtande brachte: Opern, Meſſen, Kantaten, ſieben 
Symphonien, ſechs Quartette, ein Oratorium ufw., fragte 
man ihn, wie er im Stande ſei, ſo viel zu komponieren. 
Haydn erwiderte, daß er jeden Morgen auf den Knien 
Gott im Gebet anflehe, ihm beim Komponieren behilflich 
zu ſein. Nach dem Frühſtück ſetze er ſich ſogleich zur 
Arbeit. Haydn ift in feinem religiöſen Weſen ſtets ein 
naives Dorfkind geblieben. Er ſelbſt verſuchte, feinen 
volkstümlichen Kirchenſtil immer individuell zu begründen: 
„Wenn ich an Gott denke, ſo iſt mein Herz ſo voll Freude, 
daß mir die Noten wie von der Spule laufen. And da 
mir Gott ein fröhliches Herz gegeben hat, ſo wird er mir 
ſchon verzeihen, wenn ich ihm auch fröhlich diene.“ 

Nun geſchah es eines Tages, daß der Fürſt aus 
ökonomiſchen Rückſichten ein Verbot erlaſſen hatte, welches 
ſehr unangenehme Folgen nach ſich ziehen konnte: Er 
wollte künftighin die Weiber und Kinder der Muſiker 
nicht mehr in Eſterhäz ſehen. Wem dieſes Verbot nicht 
behagte, ſollte ſich um feine Dimiffion melden. Nun waren 
die Muſiker gezwungen, doppelten Haushalt zu führen. 
Da die Geloͤmittel dies nicht erlaubten, meldeten ſich alle 
um ihre Dimiffion. Haydn, den das Verbot nicht traf, 
meldete ſich aus Solidarität auch. Nun follte noch ein 
Konzert veranftaltet werden. Vergebens wandten fid) die 
armen Muſiker an „Papa Haydn”, der gegen feine Ge- 
wohnheit es diesmal nicht unternahm, der Fürſprecher 
ſeiner Kapelle zu ſein. Er hatte für die Muſiker nichts 
als ein ſchalkhaftes Lächeln übrig. Enoͤlich ging den 
Muſikern bei der Generalprobe ein Licht auf. Der Tag 
der Aufführung kam und klopfenden Herzens begann die 
Kapelle als Schlußnummer eine neue Symphonie ihres 
Meiſters, dem dabei ſelber ſehr bange ums Herz wurde. 
Schon die Tonart „Fis-Moll“ war eine ungewöhnliche. 
Der erſte Satz (Allegro assai ) ſtrebt entſchloſſene 
Haltung an; im Adagio (A-dur ') herrſcht Weichheit 
und Milde, die Violinen gedämpft - ab und zu ein Blas- 
inſtrument nur die Harmonie ausfüllend. Menuett und 
Trio ſuchen vergebens nach ihrem heiteren Charakter; 
das Finale will unbedingt etwas Licht in dieſes Chaos 
bringen. Nach kaum hundert Takten hören plötzlich alle 
Inſtrumente auf und ftatt des erwarteten Schlußakkordes 
tritt ein völlig fremder Akkord mit völlig fremdem Thema 
ein. Noch eine kurze Weile und es geſchieht etwas ganz 
unerhörtes: der zweite Horniſt und der erſte Oboiſt packen 
ihre Inſtrumente und verlaffen das Podium; elf Takte 


weiter greift der Fagottiſt zu feinem Inſtrument, 
löſcht das Licht an ſeinem Pult aus und geht 


gleichfalls ab. Nach ſieben Takten folgt ihm der erſte 
Horniſt und zweite Oboiſt. Nun löſt fih das Violocello 
vom Baſſe los; beide gehen ihres Wegs. In kurzen 
Zwiſchenräumen fuchen auch die zweiten Violinen und 
Bratſchen das Weite. Im Örchefter iſt es bereits finſter 
geworden, nur an einem Pulte brennen zwei Lichter; 
hier ſitzen noch zwei Geiger, die wehmütig noch auf ihren 
Geigen winſeln, um enoͤlich auch zu verſchwinden. - Die 
letzten Lichter erlöſchen. Nun ſteht noch Haydn geiſterhaft 


an feinem Pulte; nach einem Augenblick dreht er ſich 
langſam um, verbeugt ſich und will gleichfalls gehen. 
- Der Fürſt aufs tiefſte gerührt, ging auf Haydn zu, 
reichte ihm die Hand mit den Worten: „Lieber Haydn, 
ich habe Ihre Abſicht wohl durchſchaut, die Muſiker ſehnen 
fid) nach ihren Frauen und Kindern - nun gut - es foll 
beim Alten bleiben“. Im Porſaale aber harrte die Ka- 
pelle in Danger Erwartung ihres Führers. Es bedarf 
kaum noch Worte, um die folgende Scene im Vorſaal 
zu ſchildern. Haydn ſelbſt ſagte: „Das erſtemal ſah ich 
ſoviel Tränen in Augen von Männern!“ - Die geſpielte 
Sumphonie war eine „Abſchieoͤs-Symphonie“. Als nun 
Fürſt Eſterhäzu 1790 ſtarb, und fein Nachfolger die Kapelle 
auflöſte, ſiedelte ſich Haydn in Wien an. Er verſchmähte 
alle ihm angebotenen Stellen. („Es ift doch traurig, 
immer Sklave zu ſein“.) 

Kurz darauf reiſte er nach London, um dort Konzerte 
zu geben. Die Aniverſität Oxfort ernannte ihn zum 
Ehrendoktor. Einen unvergeßlichen Eindruck machte auf 
Hayden die in London erlebte Händel-Feier. Die Frucht 
der Londoner Reife waren 12 Sumphonien und eine 
Reihe ſchottiſcher Lieder. 

Dann warf cr fidh, durd) die Händel-Feier angeregt, 
auf die Oratorienkompoſition. Der Kunſtfreund van 
Zwieten bearbeitete ihm einen Text, den Haydn aus 
England mitgebracht hatte in deutfher Sprache: „Die 
Schöpfung“. Dem erſten Oratorium folgte gleich das 
zweite, auch nach Zwieten, „Die vier Jahreszeiten“ (1800). 
Dieſe beiden Werke ſteigerten feine Popularität ins HUn- 
ermeßliche. Die letzten Jahre verbrachte Haydn im 
würdigen Genuß eines europäiſchen Ruhmes. Noch zu 
ſeinen Lebzeiten wurde ihm im Park zu Rohrau ein 
Denkmal geſetzt. Koch erlebte er am 27. März 1808 
als Ehrengaſt die Feſtaufführung feiner „Schöpfung“, 
hörte den Jubel des Publikums nach der berühmten 
Stelle „und es ward Licht“, aber er konnte das Werk 
nicht zu Ende hören, es griff ihn zu ſehr an. Er ſelbſt 
behauptet, daß die Arbeit an den „Jahreszeiten“ feine 
letzte Kraft verbraucht hätte. Die Gemütsbewegung des 
franzöſiſchen Krieges gaben ihm den Reft, trotzoͤem ihn 
die Eroberer Wiens mit ausgeſuchter Achtung behandelten. 
Joſeph Haydn ſtarb am 31. Mai 1809. 

Leider hatte Richard Wagner von Haydn keine 
gute Meinung. Von Haydn und Mozart behauptete 
Wagner, ſie ſeien in ihren Kompoſitionen oberflächlich 
kitſchig (sic!). Insbeſondere wird Haydn von Wagner 
als „geborener Greis“ bezeichnet. Des Meiſters „Jahres— 
zeiten“ ſtraſen dieſe Behauptung Lügen. In dieſem 
Oratorium ſpricht fid eine ungeheure Frühlingsſriſche, 
urgeſunde Heiterkeit und eine ungebrochene, die Aus— 
drucksmittel der Muſik voll beherrſchenöͤe Kraft aus! - 
Der Frohſinn der Jugend gewinnt ſchon in der Einleitung 
zum „Frühling“ eine beredete Sprache. Naiv ift die 
Tonmalerei in Haydns „Jahreszeiten“ allerdings, iedod 
viel anmutender als manche öde Stelle der „ewigen 
Melodie” im Nibelungenlied. 

Wollen wir nun eine kurze Charakteriſtik Haydns 
wiſſen, fo fei folgendes geſagt: Hapoͤn war ein pünkt⸗ 
licher, oroͤnungsliebender Mann. Schon am frühen 
Morgen erſchien er in vollſtändiger Toillette, ſodaß er 


nur Hut und Stock zu nehmen nötig hatte, um ausgehen 
zu können. Sobald er eine größere Kompoſition unternahm, 
ſuchte er feine beſten Kleidungsſtücke hervor und kleidete 
ſich nett an. Nur ſo konnte er ſchreiben. Er iſt nie von 
der einmal eingeführten Oroͤnung abgewichen. Streng 
hielt er darauf, jeden Abend feine Wirtſchaftsrechnung 
ſelbſt durchzuſehen. Der ſtille, unſcheinbare Bürger und 
der Künſtler ſind bei ihm ſtreng getrennt. Im Reiche 
des Innern waltet unumſchränkt der künſtleriſche Geiſt, 
aber er iſt machtlos, wo die äußere Welt beginnt. Haydn 
war ſtrenggläubiger Katholik und betete viel. Seine 
eigentliche Religiofität ift Naturreligion, ift der Glaube 


Die Vereine ſtehen in der Vorarbeit für das XII. 
Deutſche Bundesfängerfeft in Breslau, welches in den 
letzten Juli- und den erſten Auguſttagen ſtattfindet. 

Hier in Bydgoszcz war, von dem Männergefang- 
verein „Liedertafel“ ausgehend, deren Mitglieder ſich 
einſtimmig für dieſen Geoͤanken einſetzten, die Anregung 
an die drei anderen Männergeſangvereine ergangen, die 
Chöre der vier Vereine zu einem Geſamtchor zuſammen— 
zufchließen, um einen großen, leiſtungsfähigen Chorkörper 
zu bilden. Die Selbſtändigkeit der Emzelvereine ſollte 
unangetaſtet bleiben. Leider war dieſer Anregung trotz 
mehrfacher Verhandlungen kein Erfolg beſchieden. Wenn 
auch eine große Zahl von Sängern in den verſchiedenen 
Vereinen dafür eintraten, konnten ſich doch diejenigen 
durchſetzen, die der Meinung find, die Selbftändigfeit 
ihrer Vereine könnte dabei verloren gehen und denen 
die Erhaltung der Traditionen ihres eigenen Vereins 
wichtiger ift, als die geſangliche Leiſtung. Durch den 
Zuſammenſchluß der Chöre zu einer Arbeitsgemeinſchaft, 
die nicht nur gelegentlich, ſondern dauernd zuſammen 
übt, könnte ein leiſtungsfähiger Männerchor von mindeftens 
100 Sängern entſtehen, der, beſcheiden ausgedrückt, mehr 
leiſten würde, als 4 Chöre mit derſelben Geſamtzahl an 
Sängern. Hoffentlich wird fidh diefe Einſicht in den 
hieſigen Vereinen doch noch dͤurchſetzen und zum Zuſammen— 
ſchluß der-Chöre führen. 

Was hier in Bydgoszcz nicht möglich war, ift in 
Torun gelungen, allerdings auch erſt nach längeren, oft 
fruchtlos verlaufenen Verhandlungen. Die Chöre der 
„Liedertafel“ Toruń, die über 90 Jahre alt ift und der 
„Liederfreunde”, auch ſchon über 50 Jahre alt, bilden 
feit kurzer Zeit eine Arbeitsgemeinſchaft, wobei die Vereine 
als ſolche für fid) weiter beſtehen. 


Folgende geſangliche Deranftaltungen haben im ab- 
gelaufenen Vierteljahr in Bydgoszcz ſtattgefunden: 

Die Männergeſangvereine „Kornblume“ und 
„Gutenberg“ unter Leitung von Fritz Hopp hatten ihre 
Mitglieder mit Angehörigen zu einem Pfingſtkonzert im 
Kleinertſchen Lokale eingeladen. Die geſungenen Männer— 
höre wurden von den Zuhörern mit großem Beifall 
aufgenommen. Der Männergefangverein „Kornblume“ 
wirkte außerdem noch bei einem Wohltätigkeitsfeſt der 
Eval. Frauenhilfe am 20. Juni mit, welches ebenfalls im 
Kleinertſchen Lokale in Okole ſtattfand. 


Der Männergefangverein „Liedertafel 1842“ trat 


Gustav Zerulill 


Bydgoszcz, Kwiatowa5 


Hufbeschlag 
wagenbau 
Reparaturen 


VO0O000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
Aus dem Vereinsleben. 7 


Uhren 


repariert sachgemäss 


Fritz Manthey 


Uhrmachermeister 
Bydgoszcz 
Nowy Rynek 12. 


des ſchuloͤloſen Kindes. Haydn, der ſchalkhaft fidh jedem 
Kampfe entziehende, ift der größte Meiſter des Scherzes 
und der Laune. Er iſt der Mann aus dem Volke, der 
ſich nicht über die Sphäre desselben zu erheben wagt. 
Für Haydn, Mozart und Beethoven ift die Liebe der 
eigentliche Inhalt und der Mittelpunkt ihres Weſens. 
Haydn fang noch als Greis die Liebe von „Lucas“ und 
„Hannchen“ („Jahreszeiten“). Hier wird die Liebe un- 
ſchuldiger Kinder befungen, darum erblicken wir hier das 
geſunde kinoͤlich Reine. So ungefähr ift die Weltan— 
ſchauung unſeres Meiſters. 
Cortſetzung folgt). 


W. Sch. 


am 530. Mai mit einem Frühkonzert im Garten des 
„Elyfium” an die Öffentlichkeit. Die Vortragsfolge enthielt 
faſt durchweg Frühlings- und Mailieder, geſungen vom 
Männer-, Frauen- und gemiſchten Chor der „Liedertafel“, 
unter Leitung von Willy Schramm. Dieſes Frühkonzert 
ſollte ein Erfag für das in der erſten Nummer von „Sang 
und Klang“ angekündigte Frühjahrskonzert im Saale des 
Civilkaſinos ſein. Das Konzert mußte leider ausfallen, weil 
in der dafür in Ausſicht genommenen Zeit fidh die Der- 
anſtaltungen derartig häuften, daß auf einen zahlreichen 
Beſuch nicht gerechnet werden konnte. Das Frühkonzert 
war, trotz des außerordentlichen kühlen Morgens, der 
einen Aufenthalt im Garten kaum ermöglichte, leidlich 
beſucht. Die geſungenen Chöre erzielten uneingeſchränkte 
Anerkennung, wenn die einzelnen Stimmen infolge der 
Mängel des proviſoriſch errichteten Podiums auch nicht 
immer fo zur Geltung kamen, wie es bei der ſtarken 
Beſetzung der Chöre hätte erwartet werden können. 


Am 20. Juni wirkte die „Liedertafel“ bei einem 
gemeinſamen Sommerfeſt der ſeit mehreren Jahren bei 
den großen Faſchingsveranſtaltungen in einer Arbeits— 
gemeinſchaft auftretenden Vereine „Deutſche Bühne“, 
„Liedertafel 1842“ und „Lehrerverein Byoͤgoszez-Land“ 
mit, welches ebenfalls im Eluſiumgarten ſtattſand. Die 
Frauen-, Männer- und gemiſchten Chöre fanden freudigen 
und dankbaren Beifall. Die Mängel des Podiums 
waren diesmal ſoweit wie möglich beſeitigt. 


Eine ſeltene Ehrung wurde zwei alten hieſigen 
Sängern, Rupferfhmiedemeifter Kretſchmer und Mittel- 
ſchullehrer i. K. Pannicke, zu teil. Beide ſind in der 
Generalverſammlung des Bundes deutſcher Sänger und 
Sängerinnen in Poſen-Pommerellen zu Ehrenmitgliedern 
des Bundes ernannt worden. Am 20. Juni konnte der 
vorſitzende der Ortsgruppe, Kaufmann G. Herold, in 
einer zu dieſem Zweck veranſtalteten kleinen Feier die 
Ehrenurkunden mit herzlichen Glückwünſchen überreichen. 
Die Sbr. Kretſchmer und Pannicke dankten in bewegten 
Worten. - Mit der Ehrenmitgliedfhaft haben die hervor— 
ragenden VDerdienfte dieſer beiden vorbildlichen Sänger 
ihre Anerkennung gefunden, welche ſie ſich als Mit— 
begründer und langjähriger Vorſitzender bezw. Schriftführer 
des alten Sängerbundes erworben haben. Beide Herren 
ſind ſeit vielen Jahren Mitglieder der Liedertafel 1842, 
haben auch in dieſem Verein wichtige Ehrenämter bekleidet 
und ſind gleichfalls Ehrenmitglieder desſelben. 


Uberzeugen Sie sich selbst 
von Güte, Geschmack und Preiswürdigkeit 
meiner Bäckerei- und Konditorei-Erzeugnisse. 


FPriedridı Neske 


Bydgoszcz, Pomorska 72. 
Brot- und Frühgebäck frei Haus! 
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j Konserwatorium Muzyczne | 
(Bromberger Konservatorium der Musik) 


| Direktor: Wilh. v. Winterfeld 1 


Gegründet 1904 Telefon 16 28 


| Ausbildung in allen Fächern der 
: Tonkunft vom allererften Anfang 


I bis zur künstlerischen Reife. 


Vorzügliche Lehrkräfte. 
| Eintritt jederzeit ! J 
II" Näheres durch das Sekretariat ul. Gdanska ll 


Warsztat Elektro- e 


Ing. Paul Schulz 


BYDGOSZCZ 
ul. Sw. Trójcy Nr. 35 Telefon Nr. 374 


Ausführung elektrischer Licht- 
und Kraftanlagen. 


Ankerwickelei für die Neuwickelung und 
Umwickelung sämtlicher Maschinen für 
Gleich- und Drehstrom. 

Anfertigung neuer Kollektoren sowie 
Ausführung sämtlicher Reparaturen an 
elektrischen Maschinen und Apparaten 
jeder Spannung und Grösse. 


Ta u GER. AED — — — 
Ein jeder weiß: Im ganzen Leben f 


Ist stets man von Gefahr umgeben, 

Drum bauet vor! Das ist sehr wichtig 
Versichert, doch versichert richtig! 

„Port” wird Euch helfen, wird Euch raten 
Vor Feuer, Diebstahl, Haftpflicht-Schaden 5 
Schützt jeden gern — wie Ihr wohl wißt 
Wenn er bei „Port” versichert ist! 
Auskunft bereitwilligst und unverbindlich durch 


den Hauptvertreter der Versicherungsgesellschaft 
„Port“ A.-G. in Warszawa, Direktion Poznan 


G. P. Herold, Bydgoszcz 4 
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Ganz ausgezeichnete 


Paheräder 


teilweise rein deutsche Fabrikate. 


Nähmaschinen 
Fabrik. Seidel & Naumann, Dresden 
sowie alle 


Ersatzteile 
für Fahrräder und Nähmaschinen 
erhalten Sie preiswert bei 


LOTHAR JAENSCH 


Fahrradgeschäft 
BYDGOSZCZ, UL. DEUGA NR. 5. 


: 7 
Große Auswahl : CR R E Y ; 
zu fpottbilligen Preifen : Tel. 3212 Gdańska 35 

Damen- i Der beste Kaffee 
Badekostüme | |; das beste Gebäck 
Damen- ! Reiche Auswahl von Zeitungen! 
Seidenstrümpfe KNIE RN ie ER. ccc 
Wäsche e 
Ren chüle OO00000000000000000000000000000000000000 


Trikotagen. 


Too M. STOLZMANN 
l. | i. hiefak ; ee ee 3926 
Bydgoszcz Obst und Südfrüchte. 

Mostowa 7. : Delikatessen. 
O0000000000000000 000000000000000 00000 


ERICH DIETRICH 


Telefon 3782 BYDGOSZCZ Gdańska 78 
Filiale: ul. Długa 13 
Spezialhaus für Möbelstoffe u. Polster- 


Dworcowa 25 - fel. 3780 


materialien, Nokosläufer, Teppiche usw. 
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Blektroterhnische 
Materialien 
Blektr, Haarschneide- 

Masthinen 
Wäsche- Aussteuern, 


Beleuthfungskörper Mekko Seiden d r e 
Ventilatoren usw. Schürzen. Strümpfe, Taschentücher. 


Marta Jaeckel 
Bydgoszcz, Zduny 1. 


„Original- Ruberoid‘“‘ 
Bestes und billigstes Bedachungsmaterial. 
Seit 40 Jahren in allen Ländern bestens bewährt. 


Sturmsicher — Geruchlos — Wetterbeständig. 
Bei grösster Sonnenhitze kein Abtropfen. Dachrinnen 
bleiben stets sauber. Für jede Dachneigung verwendbar. 


Grosse Isolierfähigkeit gegen Hitze und Kälte. 
=a (WS E ROON DO Laul 
erfordert in langen Jahren keine Erhaltungsanstriche. 
Ermässigung der Feuerversicherungsprämien, da 


RUBEROID“ HARTDACH ist. 
Jede Rolle trägt auf der Innenseite den Stempel „RUBEROID“. 


Alleinige Hersteller in Polen 


-s IMPREGNACJA" s2. = o o. 


PUBEROIDWERKE, BYDGOSZCZ. 
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nach geschmackvollen Entwürfen 
für Vereine, Gesellschaften, Ge- 
nossenschaften, Geschäfte, Familien 


Kolonialwaren 


und 
liefert insauberster Aus- 


Delikatessen. führung pünktlich u. preiswert 


Bei telefonischem | Fe. Lach, Bydgoszcz 


Anruf Zustellung 
ins Haus. 
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Gdañska 26 - Tel. 1949. 


PBacon:Expert Gniezno 
Bydgoszcz, Gdańska 10 - Tel. 3732 


empfiehlt: 
gute Frühstücke 


vorzügliche Mittage 
und Spezialgerichte 


billigst und in grosser Auswahl. 


Gut gepflegte Biere. 


J. Reeck, Bydgoszcz 


ul. Dworcowa 21. 


Ballon- und Halb-Ballon-Fahrräder. 
Orig. Tornedo sowie andere erstklassige Marken, 


Sämtliche Zubehörteile zu den günstigsten Preisen. 


Reparaturen schnell und billig. 
* 


i J. PIECEK l 


| INGENIEUR | 
I BYDGOSZCZ, SOBIESKIEGO 8 | 


TELEFON 3573 u. 3406. 


| Zentralheizungen,Lüftungs-, | 


P Bade- und Trockenanlagen. 


Be- und Entwässerungen. | 
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Hc = 


Werkstatt 
und &ilberschmiede-Kunst 


Gravieranstalt 


PAUL KINDER 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 401. - Tel. 1362. 


für Gold- 


Das Möbelhaus 


der guten Qualitäten, 

der besonders grossen Auswahl, 
der anerkannt schönen Modelle, 
und der niedrigen Preise 

ist der Begriff zum vorteilhaften 


Möbel-Einkauf. 


Merken Sie sich das Möbelhaus 


Ign.D.Grajnert 


Bydgoszcz, Dworcowa 21. 
Telefon: Lager 1921 - Fabrik 39 32. 


TE A a a AE, 
Bücher u.Noten 


für 


Deutsches Volkstum 


Deutsche Kultur 


Deutsche Arbeit 
in Stadt u. Land. 


W. Johnes Buchhandlung 


Bydgoszcz (Bromberg) 


piac Wolnosci 1 - 


i Nonzessioniertes 


St. Surma, Bydgoszcz | 
Telefon 1297 - Gdanska 59. 

Sachgemässe Ausführung von Neuanlagen und Reparaturen an 

Kraft-, 

Motore, Beleuchtungskörper, Radio-, Heiz- und Kochapparate. II 


elektr. Licht-, 


August Florek 


Spezialgeschäft 
für 
Geschirrleder 
jeder Art 
Treibriemenleder 
Näh-u.Binderiemen 
Wagenpläne 
Polsterartikel 
Möbelleder 


Sportartikel für 
Wassersport. 


Patentnummer 18677 


Die drehbare 


Tischservier- 
piatte 


das schönste 

Geschenk. 
Erhältlich in Haus- 
geräte-Geschäften. 


ul, Gdańska. 
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Installationsbüro 


Radio-, Schwachstrom-, Blitzschutzanlagen. | 


Hugo Rahn, Bydgoszcz 


E] 
5 

Tel. 1726 Bücherrevisor Gdanska 28 
| Einrichtung und Prüfung 


von Buchführungen aller Systeme. 
Bilanzaufstellung, Wirtschafts- u. Steuerberatung. 
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F. Drews, Bydgoszcz 


g: ulica Gdanska Nr. 36. 3 
7 Anfertigung eleganter Damengarderoben. as 
85 Kostüme, Mäntel, Pelzbezüge nach Mass. 7 
x Reichhaltiges Stoff-Lager. & 
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Hugo Gundlach 


Poznańska 9 BydgosZcZz Telefon 1633 


Drogen - Farben - Lacke 
für Handel, Industrie u. Gewerbe. 


G. F. Fey 3 


Kolonialwaren-Grosshandlung 

Kaffeegrossrösterei 
Gegründet 1878 

Torunska2 Bydgoszcz 


Tel. 3200 


mne 


Ständig grösstes Lager in neuesten 


Merrenhüten u. Mützen 


zu niedrigsten Preisen. 


ges 


Sattlermeister 


Bydgoszcz 


Gegr. 1900 


ut PSAUER 


SD ,; 
ul. Gdanska - Kürschnermeister - Gel. 3091 
I I! Pelzwaren ! ! Sattlerwaren 


Füchse, Krawatten, Besatzfelle 
Gigene Werkstatt. 


Lederwaren 


Reiseartikel 


Sportartikel 


Eigene Werkstatt. 


Achtung! Achtung! 
Der verehrten Sängerschar empfiehlt sein reich- 
haltiges Lager in 


Spezialität: 


Porzellan-, Fayence-, Glas-, Haus- und 
Küchengeräten sowie Geschenkartikeln zu 


y Riemer 


Gdańska 7 - Tel. 1219 


Primalnlets 


allen Gelegenheiten. 


M.Chylinski, Bydgoszcz 


ul. Sniadeckich 50. 


Unterbettdrille 
Wäschestoffe 
Trikotagen 
Stickereien. 


F. Mutke 


Bydgoszcz 


Sienkiewicza 45. 
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ROBERT ROSS 


Töptermeister 
Bydgoszcz, Sniadeckich 7. 


Neulieferung von Kachelöfen 
Umsetzen - Reparaturen. 
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Bydgoszcz, Gdańska 29 
empfiehlt billigst : 


Couche 
Sophas 
Chaiselongues 
Garnituren 
Matratzen. 


Farben- und Drogenhandlung 


empfiehlt 
Obstbaum- 


Bekämpfungsmittel 


Umarbeitungen werden 
fachgemäß ausgeführt. 


A. L. Matz 


Bydgoszcz 
Dworcowa 32 - Tel. 2431 


Holder- Spritzen. 


Amma 
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ZN 
Die Qualitätsfahrrad-Marke 
Erhälllich in Fachgeschäften 
Ingrosvertrieb: Hurt Rowerów Willy Fahr. Bydgoszcz 
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Oskar Meyer 


BYDGOSZCZ 
ul. Gdanfska 21 


Telefon 1389. 


EMIL ZIMMERMANN 


Auto-Lackiererei 


BYDGOSZCZ 
Petersona 9 Telefon 1329 


Robert Schultz, Bydgoszcz 


Dworcowa 30 - Telefgn 17 53 


Kupferschmiederei u.Maschinenreparatur- 
werkstatt für Dampfmaschinen, Motore 
usw. Autogen-Schweissen aller Metalle. 
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O. Schöpper 


Ofenbaugeschäft 
Bydgoszcz, Zduny 9 - Telefon 2003 


empfiehlt: reichsortiertes Lager in 
Chamottekacheln bester Qualität, 
Ausführung sämtl. Ofensetzarbeiten 

Spezialität: Ausführung und Be- 
lieferung von Neubauten. 


Transportable Kachelöfen — West- 
fälische Herde. 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscia 
w Bydgoszczy 


ul. Gdanska 17 : Telefon-Sammelnr. 2580 
Postscheck-Konto Poznan Nr. 202264. 


Filialen: 
m mE 


Chełmno ⁄ Grudziądz ~ Koronowo 


Swiecie / Wejherowo ~ Wyrzysk 


sahen Sie einmal 
in eine Schublade — 


etwa In einem Büffett, in der 
sorgsam geordnete Bestecke 
zu sehen waren? Freuten 
Sie sich da nicht an diesem 
wundervollen Schatz, dem Stolz 
der Hausfrau? Gute Bestecke 
müssen nicht unbedingt, teuer“ 
seln. Sie können sie sogar 
einzeln nach und nach kaufen. 
Kommen Sie zurunverbindlichen 
Besichtigung ins Fachgeschäft 


F. KRESKI 


BYDGOSZCZ 


GDANSKA 9. 


— — 
ÅA 


Schuhwaren ! ! 


Empfehle meine anerkannt 
guten Schuhwaren zu den 
billigsten Preisen. 


Grosse Auswahl in allen Arten 
in nur guten Qualitäten. 


Feanz Wisniewski 
Mostowa 10 


Sañgeėésbru deri 


Uhren 
Schmuck 
Bestecke 


Reparaturen 


K. Neufert 


Uhrmachermeister 


Bydgoszcz 
ul. Gdañska 17. 


nun SSA 


A. Iteuael 


Konditorei 
und Kaffee 


Bydgoszcz 
Jana Kazimierza 3. 
— 

Ists im Herzen 

dir zu heiss 
kühl dich ab 
durch Stenzels Ĝis. 


/ 
HUBSCHER 


FIRMEN- 


SCHILDER 
UND 


BUCHSTABEN 
BYDGOSZCZ 


DWORCOWA 38 


TELEFON 39 05. 


M.herzke 


ul. Kujawska 4 - Tel. 3016 


Möübel-, 
flügel. 
beldsthrank- 
Transport, 


Arthur Frohwerk 


V uiadeciich 38 
Nees eden ah 


Dworcowa 75 
Telefon 1455 


Król. Jadwigi 11 - Tel. 1811 
Gegründet 1907. 


Fleischerei und Fabrikation 
feinster Wurst- und 
Fleischwaren. 


— Du 


222 


Wir übernehmen den 
Schutz Ihres Besitzes 
gegen 

Feuerschäden, 
Hagelschäden, 
Einbruchschäden, 
Beraubungs- und 
Transportschäden 


Jede Auskunft und Beratung erteilen wir 
bereitwillig. 


Versicherungs - Orzeł“ Spółka 

gesellschaft 3 Akcyjna 

Bezirksdirektion für die Wojewodschaften Poznan 
und Pomorze 


POZNAN, ul. Jasna 14, Tel. 7645. 


Bezirks-Inspektorate: 

Bydgoszcz, Otto Zellmer, 

ul. 3 Maja 20, Tel. 14 22. 
Grudziądz, Herbert Möller, 

ul. Malomiyniska 1, Tel. 1900. 
Leszno, Klaus Schultz, 

ul. Musnickiego 4, Tel. 49. 
Starogard, Hans Wegner, 

ul. Hallera 38, Telefon 74. 


RESTAURANT 


„ELYSIUM’ 


Inhaber: EDUARD ROSE 
BYDGOSZCZ, Gdańska 68 - Tel. 1071 


Anerkannt gute Köche. 
Reichhaltige Abend - Karte. 
Gutgepflegte Getränke. 
Angenehmer Aufenthalt im 
Freien. 


Täglich grosses Garten-Konzert. 


